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Im vorliegenden dritten Band seiner ›Deutschen Geschichte‹
erzählt Herbert Rosendorfer vom ausgehenden Mittelalter
und dem hoffnungsvollen Beginn einer neuen Zeit (1400 bis
1526). Er berichtet u. a. von dem Hussitenkriegen, der kleri-
kalen Borniertheit auf dem Konstanzer Konzil, von den An-
fängen der Reformation, die sich in Windeseile ausbreitet,
und von den Bauernkriegen mit ihren fatalen Folgen. Ihn in-
teressieren nicht nur die historischen Ereignisse an sich, er
stellt auch die vielschichtigen Hintergründe dar wie z. B. den
aufkeimenden Nationalismus, das kleinkarierte Handeln von
Herzögen und Fürsten, die mit sehr begrenztem Blick vor
sich hin wursteln, oder die im geistigen Morast versinkende
katholische Kirche. Nicht zu vergessen die Menschen, ihre
lebensbedingungen, ihre wissenschaftlichen Fortschritte und
kulturellen Errungenschaften, ihr Modebewußtsein, das von
einem Knop revolutioniert wird, und ihr sich wandelndes
Selbstverständnis. Ein kurzweiliges Lesevergnügen.

Herbert Rosendorfer, am 19. Februar 1934 in Bozen geboren,
war Jurist und Professor für bayerische Literatur. Er war Ge-
richtsassessor in Bayreuth, dann Staatsanwalt und ab 1967
Richter in München, von 1993 bis 1997 in Naumburg/Saale.
Seit 1969 zahlreiche Veröffentlichungen, unter denen die
›Briefe in die chinesische Vergangenheit‹ am bekanntesten
geworden sind. Herbert Rosendorfer verstarb am 20. Sep-
tember 2012.
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»Wahn! Wahn!
Überall Wahn!

Wohin ich forschend blick’
in Stadt- und Weltchronik . . .«

Richard Wagner

»Manche freilich müssen drunten sterben,
wo die schweren Ruder der Schiffe streifen . . .«

Hugo v. Hofmannsthal

»Warum ist denn alles so gekommen
und nicht anders? Einfach, weil es so gekommen ist.«

Lew N. Tolstoj
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